
Seite 16 A1 LOKALES Freitag, 23. Dezember 2022 · Nummer 298

Gelungener Abend beim Weihnachtssingen
VONMARTINA STÖHR

AACHEN„Weihnachten fällt niemals
aus“, sagte Pfarrer Siegmar Müller.
„Denn Gott ist gekommen, vergesst
das nicht“, betonte er. Und so füllte
sich der Tivoli in diesem Jahr wieder
mit Tausenden von Menschen, die
jenseits von „Krieg und Hoffnungs-
losigkeit“ gemeinsam in die Weih-
nachtszeit starteten. Das bewährte
Konzept ging auch diesmal wieder
auf: Ein Liederheft voller Songs lud
zum Mitsingen ein, und spätestens
beim Chor Pius Celebration vibrier-
te das ganze Stadion. Ein Meer an
Lichtern flirrte und bewegte sich,
während der Chorleiter die Besu-
cher a cappella „Hallelujah“ singen
ließ.

VerkehrsproblemevordemStadion

Das ließ auch ein Ehepaar nicht
kalt, das sich an eine der Balustra-
den der Tribüne gelehnt hat. „Das
ist eine gute Stimmung hier“, sagen
die beiden. Sie genießen auf diese
Weise die Rückkehr in ihre alte Hei-
mat. „Wir haben lange in München
gelebt“, erzählen sie, und nun haben
sie sich erneut in Aachen niederge-
lassen. Da scheint der weihnachtli-
che Abend auf dem Tivoli genau die
richtige Gelegenheit, um sich wieder
heimisch zu fühlen.

Rund 21.000 Menschen sind der
Einladung ins Stadion an der Krefel-
der Straße gefolgt. Und wer gemeint
hat, dass die Anreise mit dem Auto
doch gar nicht so schwer sein dürf-
te, der wurde schnell eines Besse-

ren belehrt. Rund ums Stadion ging
streckenweise gar nichts mehr:Viele
Besucherinnen und Besucher er-
reichten ihre Plätze im Stadion erst
mit großer Verspätung. Aus Rück-
sicht auf die Nachzügler begann

das Programm zehn Minuten später.
Auf den Rängen haben es sich

viele Besucher derweil schon be-
quem gemacht. Ein Mädchen hat
sich unter einer wärmenden Decke
ganz eng an ihre Oma gekuschelt
und genießt versunken die besinn-
liche Stimmung. Besinnlich bleibt
es aber natürlich nicht den ganzen
Abend. Schließlich ist das Stadion
die Heimat der Fußballer von Ale-
mannia Aachen, und auch die mel-
den sich selbstverständlich zuWort:
Mit Fan-Gesängen, die nicht nur von
der Stehtribüne kommen. Auch das
Öcher Urgestein Jupp Ebert ist im-
mer dabei, wenn es darum geht, die
Alemannia zu feiern.

Es nieselt ein wenig an diesem
Abend, und da scheint der Wunsch
von Pfarrerin Monica Schreiber
durchaus verführerisch: „Statt zu
nieseln, müsste es jetzt nur noch
schneien“, sagt die Moderatorin.
Schnee war den Gästen nicht ver-
gönnt, dafür hielten sich die Tempe-

raturen aber auch in einem akzep-
tablen Rahmen. Dennoch waren
viele, viele Mützen und Schals zu
sehen sowie hier und da auch eine
Decke. Und das ein oder andere
warme Getränk aus der Thermos-
flasche durfte auch nicht fehlen.

Ein runderAbend

Das war ein runder Abend: Da sind
sich die Gäste im Anschluss sicher
einig. Viele Familien mit Kindern
sind gekommen, um dieses beson-
dere Ambiente zu genießen. Auf
den Rängen verstärken Chöre aus
Aachen und der Region den Ge-
sang des Publikums. Im Zentrum
des Stadions unter dem Pavillon
gruppieren sich immer wieder
neue Chöre, um ihren Beitrag zum
Weihnachtssingen zu liefern: Eine
gelungene Premiere feiert der Mu-
sikverein Hahn unter Leitung Jörg
Carabin. Und der Gospelhaus Chor
International Chapel Aachen zeigt

gleich einmal, dass weihnachtliche
Klänge auch ordentlich swingen
können. Das bunt gemischte Pro-
gramm kommt beim Publikum gut
an. Die Weihnachtsgeschichte und
der Einzug des Friedenslichts ma-
chen den Abend komplett.

Oberbürgermeisterin Sibylle Keu-
pen hatte gleich zu Beginn ganz
ausdrücklich allen ehrenamtlichen
Helfern gedankt, die dafür gesorgt
haben, dass das Weihnachtssingen
erneut an den Start gehen konnte.
Und dass diesmal auchVertreter der
gerade erst gegründeten katholisch-
ukrainischen Gemeinde mit von der

Partie waren, gab dem Event noch
eine ganz besondere Note: Denn
der zuständige Pfarrer Horodezkij
erzählte vom Weihnachtsfest der
Ukrainer und wies darauf hin: „Der
schreckliche Krieg geht immer wei-
ter.Viele Ukrainer liegen jetzt in den
Schützengräben. Wir denken ganz
fest an sie.“

Mit dem Herzen sicher auch bei all
den Menschen, die gerade in diesen
Tagen Unterstützung brauchen, ge-
nossen die Besucher diesen Abend
auf dem Tivoli sichtlich: Der immer
wieder aufbrandende Applaus ließ
keinen Zweifel daran.

Obwohl es statt Schnee nur Nieselregen gibt, feiern rund 21.000 Besucher die weihnachtliche Zeit mit Lichtern und Gesang.

EinMeer aus Lichtern – Friedenslicht inklusive (kleines Bild) – sorgt beimWeihnachtssingen auf dem Tivoli für eine be-
sinnliche Atmosphäre. FOTOS: ANDREAS HERRMANN

Das Öcher Urgestein Jupp Ebert ist immer dabei, wenn es darum geht, die
Alemannia zu feiern.

Angebot der Aachener Lebenshilfe mitten in der Innenstadt
VON RAUKE XENIA BORNEFELD

AACHENDie Gebärde der Woche ist
„Aufräumen“: Hände, die sich auf
den eigenen Körper zu bewegen, als
würden sie einen Haufen Bauklötze
zusammenschieben. „Nach ‚Spie-
len‘ in der vergangenen Woche war
die logische Konsequenz, jetzt ‚Auf-
räumen‘ zu nehmen“, sagte Christin
Boonyasavet lachend.

Sie ist Leiterin der neuen Kita Eli-
se, die Mitte November die Pforten
geöffnet hat – als fünfte Kinderta-
gesstätte der Lebenshilfe Aachen. 55
Kinder mit und ohne Förderbedarf
von 9 Monaten bis zum Schuleintritt
können dort in vier Gruppen betreut
werden. Direkt in der Innenstadt auf
der Rückseite der Elisengalerie. Im
Eingangsbereich der inklusiven Kita
findet sich immer die Gebärde der
Woche.

Boonyasavet und auch Barbara
Krüger, Geschäftsführerin der Le-
benshilfe Aachen, haben gut lachen,
weil nicht nur ausreichend viele
Kinder angemeldet wurden – das
ist eigentlich bei keiner Kita-Neu-
gründung ein Problem –, sondern
sich auch die Suche nach Personal
nicht als so unlösbar erwiesen hat
wie befürchtet.

15 Mitarbeitende, darunter eine
Alltagshelferin, haben bereits an-
gefangen, weitere werden Zug um
Zug dazu kommen, wenn auch
mehr Kinder da sind. „Die Kinder

brauchen eine ausreichend lange
Eingewöhnungszeit, gerade die
Kleinen aus dem U3-Bereich. Des-
halb nehmen wir die Kinder gestaf-
felt auf und stellen dann auch das
nötige Personal ein“, erklärte Boo-
nyasavet.

„Angesichts des eklatanten Fach-
kräftemangels in allen Pflege- und
Sorgeberufen war unsere Akquise
tatsächlich vergleichsweise ent-
spannt“, bestätigte Krüger. Das
liege, so Boonyasavet, vorwiegend
an drei Vorteilen, die eine Beschäf-
tigung in der Kita Elise mitbringe:
„Bei den Gesprächen nannten die
meisten unseren Montessori-An-
satz, die Chance an der Bildung ei-
nes neuen Teams mitzuwirken und
die zentrale Lage in der Innenstadt
als Grund, warum sie sich bei uns
beworben haben.“

Gut erreichbar

Tatsächlich ist die Kita gut mit dem
Bus aus allen Vierteln der Stadt er-
reichbar – ein kurzer Gang vom Eli-
senbrunnen durch die Elisengalerie,
schon ist man da. Auch die Radvor-
rangrouten aus Brand und Eilendorf
führen an der Kita Elise vorbei. Und
das ist nicht nur für die Erzieherin-
nen und Erzieher interessant. „Mit
dem Auto kommen Eltern nur ganz
selten. Viele wissen es zu schätzen,
dass sie gleich den nächsten Bus
zur Arbeit nehmen können, wenn

sie ihre Kinder in die Kita gebracht
haben“, so Maike Peters, stellvertre-
tende Leiterin der Kita Elise. Auch
die Öffnungszeiten – ab 7 Uhr ist Be-
treuung möglich, an drei Tagen bis
16.30 Uhr – orientieren sich an den
Bedürfnissen der Eltern. Die frühe
Zeit morgens wird zwar im Moment
noch nicht häufig genutzt, aber für
viele, Lehrkräfte zum Beispiel, ist
7.30 Uhr zu spät, wenn sie um 8 Uhr

bei der Arbeit sein müssen“, erläu-
terte Boonyasavet.

Alles andere richtet sich in der
Kita Elise nicht nach den Erwach-
senen: Die Symboltafeln für Toilet-
te, Bewegungsraum, Waschküche,
Therapieraum hängen natürlich
auf Kinderaugenhöhe. Die Tabletts
mit den alltagspraktischen Übun-
gen – klassisches Montessorima-
terial – entsprechen in Größe und

Ausstattung dem Alter der Kinder.
Auch die gebärdenunterstützte
Kommunikation – siehe Gebärde
derWoche – dient den Kindern.„De-
nen, die einen Förderbedarf haben,
ebenso wie denen, die als Mutter-
sprache nicht Deutsch haben oder
das Sprechen erst noch lernen“, er-
klärte Peters.

Der Förderung dienen auch die
Gruppenstrukturen: „Im U3-Be-

reich haben wir zwei feste Grup-
pen von jeweils zehn Kindern, weil
es für dieses Alter wichtig ist, einen
Nestbereich vorzufinden. Trotzdem
haben wir die Einrichtung der Ne-
benräume so gestaltet, dass es einen
Anreiz gibt, die eigene Gruppe zu
verlassen, um zum Beispiel in der
Nachbargruppe im Bewegungsraum
zu spielen, den es in der eigenen
Gruppe nicht gibt“, erläuterte Boo-
nyasavet. Die Kinder ab drei Jahren
spielen und lernen in der ersten Eta-
ge in einem offenen Konzept ohne
feste Gruppenstruktur.

Treffen können sich alle Alters-
gruppen im Innenhof, der als Au-
ßengelände genutzt wird. „Das ist
für eine Innenstadt-Kita erstaun-
lich groß“, fand Peters. Außerdem
ist weder der Elisengarten, noch der
Gemeinschaftsgarten Hirschgrün in
der Richardstraße weit entfernt. So
kann kompensiert werden, dass das
Außengelände mit Steinplatten aus-
gelegt wurde, weil nur mit hohem
Kosteneinsatz das Grün auf der vor-
handenen Betonplatte gesprossen
wäre.

Fünf inklusive Kitas in Träger-
schaft der Lebenshilfe – Krüger
wollte nicht ausschließen, dass es
nicht auch noch mehr werden kön-
nen:„Aktuell planen wir nichts, aber
wenn sich ein Angebot ergibt, das
zur Lebenshilfe passt und für uns
einen Angebotsbaustein ergänzt,
kann es wie jetzt schnell gehen.“

Mit der Kita Elise öffnet der Trägerverein die fünfte inklusive Kindertagesstätte im Stadtgebiet.

Die Lebenshilfe hat im Aachener Stadtzentrum eine neue Kindertagesstätte eröffnet. FOTO: HARALD KRÖMER


